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Im vergangenen Sommersemester wurde
das neue Konzept für die klinische 
Ausbildung zum ersten Mal umgesetzt.
Daran hatte ein Curriculumkomitee fast
zwei Jahre lang intensiv gearbeitet. Der
erste Durchlauf wurde vom Studien-
dekanat umfassend evaluiert. 78 Prozent
der 454 Studierenden in diesem 
Ausbildungsabschnitt beantworteten den
Fragebogen.

Auf die Frage nach dem Lernerfolg 
lag der Mittelwert der Antworten für fünf
der sechs Themenblöcke deutlich im
positiven Skalenbereich. Spitzenreiter
wurde der Themenblock »Operative
Medizin«. Nur für den Block Psychoso-
ziale Medizin lag der Mittelwert im 
negativen Bereich. Hierbei ist jedoch zu
berücksichtigen, dass dieser Block bei der
Hälfte der Teilnehmer nicht zu dem 
Zeitpunkt auf deren Wunschliste stand.
Insgesamt gesehen kann man von einem
lernreichen Curriculum sprechen.

Um dieses Ergebnis wirklich wert-
schätzen zu können, muss man wissen,
dass in allen Befragungen, die unter dem
früheren Curriculum durchgeführt wur-
den, ein Lernerfolg von den Studierenden

verneint wurde. So wurde zum Beispiel
die Aussage »was ich in der klinischen
Ausbildung gelernt habe, war für mein PJ
von großem Nutzen« nur von einem
Viertel der PJ-Studierenden im Jahr 2001
bejaht.

Sehr zufrieden äußerten sich die Stu-
dierenden insbesondere über die neuen
problemorientierten Seminare, über 
den Unterricht am Krankenbett und über
die Mehrzahl der neuen Block- und 
Stationspraktika. Besonders auffällig war
die Zufriedenheit der Studierenden mit
dem Engagement der Lehrenden. Im
»alten« Curriculum fiel die Beurteilung
stets auffällig negativ aus. Für das neue
Curriculum hingegen lagen die Angaben
für die gleiche Frage deutlich im 
positiven Bereich.

Bei aller Zufriedenheit mit den Resul-
taten des ersten Durchlaufs sollten die
Unzulänglichkeiten nicht vergessen 
werden. Das Einüben praktischer Fertig-
keiten gelingt nicht in allen Fächern, was
allerdings bei den großen Studierenden-
zahlen auch schwer zu bewerkstelligen ist.
Wie früher wurde die Qualität vieler 
Vorlesungen deutlich kritisiert. Die ein-

malig hohe Teilnahmequote an den 
Vorlesungen – mehr als die Hälfte der
Studierenden nahm an mehr als 
75 Prozent der Vorlesungen teil – dürfte
auf diese Weise nicht zu halten sein.

Dass die Gesamtzufriedenheit mit dem
neuen Curriculum etwas niedriger ausfiel
als der wahrgenommene Lernerfolg,
liegt unter anderem daran, dass viele 
Studierende – im Gegensatz zu früheren
Befragungen – die Lernbelastung im
neuen Curriculum zu hoch fanden. Den-
noch lagen die Antworten der Studieren-
den auf die Frage nach der Gesamtzu-
friedenheit im positiven Bereich, während
sie unter der »alten« Approbationsord-
nung stets deutlich im negativen Bereich
gelegen hatten.

Als Fazit sei festgehalten, dass das UKE
sich auf einem guten Weg befindet,
eine beispielhafte Umsetzung der neuen
Approbationsordnung zu bewerkstelli-
gen. Für alle Beteiligten ist der Prozess
Energie raubend, aber auch bereichernd.
Einiges bleibt noch zu tun, was bei einem
derart großen Unterfangen nicht ver-
wundert. Das Dekanat dankt dem 
Curriculumkomitee, den Mitgliedern der
Themenblockgruppen und allen 
Lehrenden, die diesen Erfolg zustande 
gebracht haben.

Prof. Dr. Hendrik van den Bussche
Prodekan für Lehre
bussche@uke.uni-hamburg.de

Evaluation des klinischen Curriculums

Studenten bewerten 
neues Ausbildungskonzept positiv

Prüfung der praktischen Fertigkeiten in der Objective Structured Clinical Examination (OSCE) am Dummy

Nahtkurs im Medizinischen Trainingszentrum
MediTreFF
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STUDIUM UND LEHRE

UKE-News Dezember RZ bilder  14.12.2004  15:17 Uhr  Seite 22

11uke news Dezember 2004

Drei Jahre nach ihrer Gründung hat sich
die Klinik für Kinderherzchirurgie in 
der Klinik für Herz- und Gefäßchirurgie
des UKE in der Spitzengruppe der bun-
desdeutschen kinderherzchirurgischen
Kliniken etabliert: Bei zwei unabhängigen
Vergleichen europäischer beziehungswei-
se bundesdeutscher Krankenhäuser mit
Kinderherzchirurgie schneidet die 
Kinderherzchirurgie unter der Leitung
von Dr. Viktor Hraska, Ph.D., hervorra-
gend ab. Dazu trägt ein eingespieltes
Team aus den Bereichen Kardiotechnik,
Anästhesie, Kinderkardiologie und 
Intensivmedizin bei. Insbesondere die
Sterblichkeitsraten liegen im Untersu-
chungszeitraum 2003 signifikant unter
dem Durchschnitt - obwohl am UKE
überdurchschnittlich viele Hochrisiko-
patienten behandelt werden.

Herzoperationen bei Kindern werden
in Hamburg nur am UKE durchgeführt.

EACTS Congenital Database
(Datenbank der Europäischen Gesell-
schaft für Herz- und Thoraxchirurgie)

In der Kinderherzchirurgie insgesamt
befindet sich das UKE an zweiter, in der
Neugeborenenherzchirurgie sogar an
erster Position. Bewertet wurde zum
einen die Sterblichkeitsrate, die im UKE 
2 Prozent beträgt - sowohl in der Kinder-
herzchirurgie (europaweit: 4,8 Prozent)
als auch in der Neugeborenenherzchirur-
gie (europaweit: 12 Prozent). Zum ande-
ren wurde die Komplexität der Fälle
gemessen, die im UKE bei im Schnitt 
7,4 Punkten in der Kinderherzchirurgie
(europaweit: 6,6 Punkte) und 9,1 Punk-
ten in der Neugeborenenherzchirurgie
(europaweit: 8 Punkte) liegt.

In der 1998 eingerichteten EACTS
Congenital Database werden die Daten
von mehr als 100 europäischen Zentren
mit Kinderherzchirurgie erfasst und 
ausgewertet. Die Angaben des UKE 
wurden 2003 von einem unabhängigen
internationalen Auditor geprüft.

Herzbericht 2003
(vorgestellt auf der Herbsttagung der
Deutschen Gesellschaft für Kardiologie)

Gemessen an der Zahl der Eingriffe 
befindet sich die Kinderherzchirurgie des
UKE bundesweit an fünfter Stelle von 
35 Kliniken. (Bezogen auf die Operatio-
nen pro einer Million Einwohner nimmt
Hamburg sogar die erste Position ein.)
Besonders hervorzuheben: Hamburg
weist unter allen Bundesländern bei 
kinderherzchirurgischen Patienten bezo-
gen auf 100 000 Einwohner die geringste
Sterblichkeitsrate (0,35 Prozent) auf.

Ein zunehmender Anteil der angebore-
nen Herzfehler wird heutzutage auch
nicht-operativ mittels therapeutischer
Herzkatheter-Untersuchung behandelt.
Auf diesem Gebiet liegt die Klinik 
für Kinderkardiologie des UKE unter der
Leitung von Prof. Dr. Jochen Weil in 
der bundesdeutschen Spitzengruppe.
Hier erfolgten 154 therapeutische 
Herzkatheter-Untersuchungen (bundes-
deutsches Mittel: 106). Bei einer 
Gesamtzahl von 233 Herzkatheter-Unter-
suchungen wurde am UKE ein mit 
66 Prozent überproportionaler Anteil von
therapeutischen Herzeingriffen durchge-
führt (bundesweit: 42,5 Prozent).

Der von Dr. Ernst Bruckenberger seit
16 Jahren herausgegebene Herzbericht
enthält alle relevanten Daten zur 
kardiologischen sowie herzchirurgischen
Versorgung in Deutschland.

Vergleiche europäischer und deutscher Kliniken

Kinderherzchirurgie und -kardiologie 
in der Spitzengruppe

Fo
to

:U
K

E

UKE-News Dezember RZ bilder  14.12.2004  15:16 Uhr  Seite 11




